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Editorial

SURVEYORS WßHTm

Lieber Leser,
liebe Leserin,

Unlängst haben wir in ORION über den Abbau von Rohstoffen auf Asteroiden
berichtet und uns in diesem Zusammenhang mit der generellen Frage, was wir
Menschen dort oben eigentlich verloren haben, beschäftigt. Jetzt soll sich auch
die Schweiz, wenn es nach dem Luzerner SVP-Nationalrat Felix Müri geht, mit
diesem Thema beschäftigen, um ja nicht ins Hintertreffen zu geraten. In einer recht
unsicheren Zeit, wo sich in zahlreichen Ländern nationale Gefühle breit machen
und Rechtspopulisten auf dem Vormarsch sind, müssten eigentlich genau jene
Kreise an den Uno-Vertrag von 1967 erinnert werden, indem geregelt ist, dass
kein Staat einen Himmelskörper für sich beanspruchen darf. Dabei mutet die
Begründung Luxemburgs geradezu lächerlich an. Man wolle die Asteroiden nicht
besitzen, sondern lediglich dessen Rohstoffe abbauen. Einmal abgesehen
davon, ob dies in absehbarer Zeit rein technologisch überhaupt machbar wäre,
zeigen solche Vorhaben eines ganz deutlich: Die blosse Gier des Menschen.
Dies hat nichts mehr mit Neugier zu tun, die einen Wissenschafter antreibt, zu
erforschen, wie diese Himmelskörper aus den Anfängen unseres Sonnensystems

aufgebaut sind. Auch mit einem Abenteuer hat der Abbau von Rohstoffen
auf diesen Vagabunden herzlich wenig zu tun. Vielmehr stehen Profit und
Bereicherung im Vordergrund, ja, es geht doch letztlich einmal mehr um die
Vormachtstellung im Weltraum, irgendwie müsste uns dies gehörig zu denken
geben, denn es ist noch nicht allzulange her, als sich der «Kalte Krieg» auf den
Weltraum ausweitete.
Als nicht viel unbedenklicher erachte ich einen bemannten Flug zum Mars. Wieder

stelle ich mir die Frage: Was haben wir dort oben verloren? Gewiss wäre es
interessant, eines Tages zu erfahren, dass primitive Lebensformen nachgewiesen

werden konnten. Sicher wäre es für die Planetenforschung ein Meilenstein,
wenn unzählige offene Fragen endlich geklärt werden könnten. Doch wenn
Menschen für «Einweg-Flüge» und eine «Marsbesiedlung» rekrutiert werden,
die NASA selbst schreibt, dass frühestens 2030 Erdbewohner auf dem roten
Planeten leben und arbeiten würden, so stelle ich mir vor, wie lange es gedauert hat,
bis die Internationale Raumstation ISS aufgebaut war. Immerhin kreist diese in rund
400 km über der Erde und nicht 55 Millionen km oder gar in doppelter Distanz
von uns entfernt. Wie soll denn eine Besiedlung des Mars überhaupt realisiert
werden? Wie gedenkt man das gesamte Material zum roten Planeten zu transportieren?

Was geschieht dann vor Ort? Was tun die Astronauten, wenn sie nach
monatelanger Reise auf unserem Nachbarplaneten ankommen?
Die «Auswanderer-Poster» der NASA, welche die Raumfahrtbehörde bereits
2009 für eine Ausstellung im Kennedy Space Center anfertigen liess, wirken da
genauso abenteuerlich, wie das Unterfangen selbst. Als ob der Mars bereits
besiedelt wäre, werden Lehrer, Forscher, Techniker oder Bauern auf ihnen
angeworben. Zum Glück sind dies, wie auch der kommerzielle Rohstoffabbau auf
Asteroiden, noch reine Science Fiction-Vorstellungen. Doch wer Jules Vernes
Roman «Von der Erde zum Mond» aus dem Jahre 1873 in Erinnerung hat,
weiss, dass solche Reisen doch irgendwann Realität werden könnten. Nur dauerte

es bis zu Apollo 11 noch ein knappes Jahrhundert!
Thomas Baer

Chefredaktor ORION

Bankstrasse 22
CH-8424 Embrach

Die Gier
treibt uns in

unermessliche
Höhen

«Die Welt hat genugfür
jedermanns Bedürfnisse, aber

nichtfür jedermanns Gier.

Mahatma Gandhi
(1869 - 1948)
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